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ersten Einschnitt und durch den zweiten zurück, dann wieder über das
Brett, durch das zweite Loch, zurück durch das dritte u. s. w. Zwei

dünne Querhölzer erheben die Saiten etwas über das Brett, ein Kürbis

dient der Schallverstärkung. Hier haben wir das Princip in seiner

Abb. 37. Saiteninstrument vom Abb. 38. Saiteninstrument aus Unyamwesi
Westufer des Nyassa (III E 8709) (III E 3059). J /6 d. w. Gr.
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primitivsten Ausgestaltung; bei einigen anderen Instrumenten ist das
Brett etwas gebogen und in der Mittellinie mit einer erhabenen, meist

ausgezackten Leiste oder, wie bei dem abgebildeten Exemplar (Abb. 38)
mit ein paar cylindrischen Knöpfen verziert; alle übrigen Instrumente
dieses Typus unterscheiden sich nur
dadurch, dass das Brett erhöhte
Ränder erhält und sich dadurch in

eine Schale umwandelt. Sonst bleibt
alles unverändert. Die Saiten werden

immer durch eine einzige, hin- und
. , .. Abb. 39. Saiteninstrument der Wanyakyusa

hergespannte Schnur gebildet, die (m E 28 i6). v, d. w. Gr.

entweder durch Löcher oder durch

Einkerbungen an den beiden Enden der Schale geführt wird. Auch die
beiden Stege bleiben vielfach, obwohl sie bei der Schalenform eigentlich

überflüssig sind.
 Die Gestalt der Schale variirt beträchtlich. Sie ist entweder recht

eckig oder oval; hei der ersten Form wird die Schnur stets durch Löcher
geführt, bei der zweiten dagegen sind diese häufig durch Einschnitte der
Schmalränder ersetzt. Das Yerhältniss zwischen Länge und Breite der


